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TBotwott bes £>et(m$a,ebet$.

3n feinem fiebenunbbreißigften ^aljrgang tritt ba§

Serner Safdjenbud) bor feine alten unb neuen greunbe.

2)a fdjon im grüfjling beg Sal)re§ 1887 bte eingelangten

unb pr lufnatjme entfpredjenben Slrbeiten ben jur
Serfügung ftefjenbcn Umfang be§ SuctjeS mit Sefdjlag

belegt fjatten, fo toar e§ leiber nidjt möglidj, eine nidjt

unbeträdjtlidje 3at)l fpäter bargebotener Slrbeiten in bem

borlicgenben Sanb öeröffentlic^en 31t fönnen. DJieljrere

biefer letstern toerben im folgenben ^aljrgange ben Sefern

bargeboten toerben fönnen. 9cad) bem ©efagten mödjte

e§ auffallen, bafi ber Hauptarbeit, „Der fogenannte

gelbaltar be§ CjerjogS Sari be§ ffütjncn", ein fo großer

9taum geftattet, baß fie nidjt in gtoei Rafften gerlegt

unb in gtoei Sänben be§ Serner Safdjenbudjeä ber=

öffentlidjt toürbe.

SDer aufmerffame Sefer toirb ben Verlegern tn=

beffen, fo tjoffen toir äuüerfidjtlid), bafür ®anf toiffen,

Worwort des Kerausgebers.

In seinem siebenunddreißigsten Jahrgang tritt das

Berner Taschenbuch vor seine alten und neuen Freunde.

Da schon im Frühling des Jahres 1887 die eingelangten

und zur Aufnahme entsprechenden Arbeiten den zur

Verfügung stehenden Umfang des Buches mit Beschlag

belegt hatten, so war es leider nicht möglich, eine nicht

unbeträchtliche Zahl später dargebotener Arbeiten in dem

vorliegenden Band veröffentlichen zu können. Mehrere

dieser letztern werden im folgenden Jahrgange den Lesern

dargeboten werden können. Nach dem Gesagten möchte

es auffallen, daß der Hauptarbeit, „Der sogenannte

Feldaltar des Herzogs Karl des Kühnen", ein so großer

Raum gestattet, daß sie nicht in zwei Hälften zerlegt

und in zwei Bänden des Berner Taschenbuches

veröffentlicht wurde.

Der aufmerksame Leser wird den Verlegern

indessen, so hoffen wir zuversichtlich, dafür Dank wissen,
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bafj eine Trennung biefer Slrbeit unb bie fpätere Dmd=

legung beg §weiten 3J)eiIe§ berfelben nidjt erfolgte.

Der geefjrte Serfaffer, §err Pfarrer Stammler in Sern,

tjat biefe berbienftbolle Slrbeit nad) umfaffenben Stubien

unb Sergleidjen als ein ©an^eg gefdjaffen, bag rootjl

nidjt oljne Seeinträdjtigung feines S3ertfjc§ beliebig au§=

cinanber getrennt toerben fonnte. 6r mar burd) feine

©tubien unb feine oielfeitigen Seäieljungeu im ©tanbe,

gunbort unb §erfunft biefer fog. burgunbifdjen 3Iltar=

tafel mit fjoljer Sßafjrfdjeintictjfeit unb überjeugenber

©idjcrtjeit feft§uftellen.

Sin biefe Sefpredjung unb SetDeigfüljrung, bie unä

ein toeiteg Silb entrollen unb ben funftgefdjidjtlictjen

SBertf) ber Safel fjeben, fdjliefsen fid) gorfdjungen über

ben 2eben§lauf, ben 6ljarafter unb bie fegenSreidje

atjätigfeit ber Sönigin Slgne§ an.

Dag blutige Silb ber Sönigin Slgne» bag ung

aug fo üielen SBerfen cinfeitiger tSefdjidjtgfdjretber cnt=

gegengringt, üerfdjtoinbet unb madjt einem gart gebauten,

ädjt toeiblidjen SBefen tylafy, bag üiele Saljre fjinburdj

mit einer tjingebenben Siebegttjätigfeit in Söniggfetben

toirfte. Dag radjefdmaubenbe, Slut tjeifdjenbe 9Jcann=

toeib, wie e§ ot)ue genügenbe Setoeigfraft äeitgcnöffifdjet

Seugniffe nur aug fpätern Seridjten in immer büfterern

Sorben entroorfen toürbe, ift eine Srfinbung. Stn feine

©teile tritt bie föniglidje Sewoljnerm beg Slofter§Sönigg=

- VI -
daß eine Trennung dieser Arbeit und die spätere

Drucklegung des zweiten Theiles derselben nicht erfolgte.

Der geehrte Verfasser, Herr Pfarrer Stammler in Bern,

hat diese verdienstvolle Arbeit nach umfassenden Studien

und Vergleichen als ein Ganzes geschaffen, das wohl

nicht ohne Beeinträchtigung seines Werthes beliebig

auseinander getrennt werden konnte. Er mar durch seine

Studien und seine vielseitigen Beziehungen im Stande,

Fundort und Herkunft dieser sog. burgundischen Altartafel

mit hoher Wahrscheinlichkeit und überzeugender

Sicherheit festzustellen.

An diese Besprechung und Beweisführung, die uns

ein weites Bild entrollen und dcn kunstgeschichtlichen

Werth der Tasel heben, schließen stch Forschungen über

den Lebenslauf, den Charakter und die segensreiche

Thätigkeit der Königin Agnes an.

Das blutige Bild der Königin Agnes, das uns

aus so vielen Werken einseitiger Geschichtsschreiber cnt-

gegcngrinst, verschwindet und macht einem zart gebauten,

ächt weiblichen Wesen Platz, das viele Jahre hindurch

mit einer hingebenden Liebesthätigkeit in Königsfelden

wirkte. Das racheschnaubmoe, Blut heischende Mannweib,

wie es ohne genügende Beweiskraft zeitgenössischer

Zeugnisse nur aus spätern Berichten in immer düsterern

Farben entworfen wurde, ift eine Erfindung. An seine

Stelle tritt die königliche Bewohnerin des Klosters Königs-
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felben, bie, traft itjrer gjetfunft, itjrer (Seredjtigfeitgliebe

unb itjrer geiftigen gätjigfeiten pr griebengftifterin in

bamaligen eibgenöffifdjen ©treitljänbeln toarb. SBir

tjaben ein Stedjt unb eine tjotje ^flidjt, gegen bie oft

erniebrigenbe Darfteilung ber Sorfämpfer firdjlidjer Ue*

form, toie fid) foldje felbft in ©djulbüdjern bon 3Inber§=

gläubigen finben, mit aller Sraft aufzutreten.

SBer Ijätte aber geatjnt, baß ung in ber Sugenb

nod) ein äljnlidjeg 3errbilb üorgefütjrt werbe? SBo bag

letztere nod) nidjt üerfdjtounben, ba wirb eg ausgemerzt

toerben muffen.

Die fog. burgunbifdje Slltartafel, toeldje Slnlaß p
ber reidjtjaltigen unb umfaffenben Slrbeit geboten bat,

toürbe in möglidjft getreuer sJtadjbilbung anf t)eliogra=

ptjifdjem Sßege üon fem. Wlajc ©irarbet auggefüljrt.

Slug bem $amilien=3Irdjiüe beg Iprn. 3. 3felin=

Sifdjoff in Safel toerben un§ üon £)rn. ©eminarbireftor

Seiter Slugpge aug Sriefen gran^ Subtoig Senner'g

an Sfaaf Sfelin mitgetfjeilt.

Die „©olbtinftur ober Dag Hotel de Musique in

Stärlingen" bietet Slbtoectjglung unb toirb bie Sebölferung

Serng ftets an bie Sage beg gtänäenben ©inpgeS beg

fremben ©afteg „Sbratjim Sapr" erinnern.

©ine ©fi^e beg SBirfeng beg bernifdjen ©eleljrten

Serntjarb ©tuber befdjliefst ben üorliegenben Sanb. @g
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felden, die, kraft ihrer Herkunft, ihrer Gerechtigkeitsliebe

und ihrer geistigen Fähigkeiten zur Friedensstifterin in

damaligen eidgenössischen Streithändeln ward. Wir
haben ein Recht und eine hohe Pflicht, gegen die oft

erniedrigende Darstellung der Vorkämpfer kirchlicher

Reform, wie sich solche selbst in Schulbüchern von

Andersgläubigen finden, mit aller Kraft aufzutreten.

Wer hätte aber geahnt, daß uns in der Jugend

noch ein ähnliches Zerrbild vorgeführt werde? Wo das

letztere noch nicht verschwunden, da wird es ausgemerzt

werden müssen.

Die sog. burgundische Altartasel, welche Anlaß zu

der reichhaltigen und umfassenden Arbeit geboten hat,

wurde in möglichst getreuer Nachbildung auf heliographischem

Wege von Hrn. Max Girardet ausgeführt.

Aus dem Familien-Archive des Hrn. I. Jselin-

Bischoff in Basel werden uns von Hrn. Seminardirektor

Keller Auszüge aus Briefen Franz Ludwig Jenner's

an Isaak Jselin mitgetheilt.

Die „Goldtinktur oder Das Hôtel às Nusique in

Aarlingen" bietet Abwechslung und wird die Bevölkerung

Berns stets an die Tage des glänzenden Einzuges des

fremden Gastes „Ibrahim Bazar" erinnern.

Eine Skizze des Wirkens des bernischen Gelehrten

Bernhard Studer beschließt den vorliegenden Band. Es
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gemattete ber enge 3taum in biefem Satire nidjt Sio=

graptjien üon tytof. Dr. Serntjarb ©tuber, Dr. ©on^en»

bactj, Dr. ÜJcüliuen, Dr. Siuboff 9ciggeler unb anberer

fjerüorragenber Serner aufjunefjmen. (Sbenfo mußte mit

anbern Slrbeiten aud) eine foldje bon £)rn. St. b. ©teiger

bon SJcünfingen, in Sing, über „SotjanneS ©teiger, grei=-

fjerr bon 5Rotlj in einem Umriffe ber ©efdjidjte feiner

3eit", toeldje gütigft bon fexn. tytof. Dr. §ibber burd)=

gefefjen unb mit üerfdjiebenen Queflen berglidjen toorben

ift, nod) prüdgelegt werben.

per Itransjelifr.
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gestattete der enge Raum in diesem Jahre nicht

Biographien von Prof. Dr. Bernhard Studer, Dr. Gonzenbach

Dr. Mülinen, I)r. Rudolf Niggeler und anderer

hervorragender Berner aufzunehmen. Ebenso mußte mit

andern Arbeiten auch eine solche von Hrn. A. v. Steiger

von Münsingen, in Linz, über „Johannes Steiger, Freiherr

von Roth in einem Umrisse dcr Geschichte seiner

Zeit", welche gütigst von Hrn. Prof. l),-. Hidber

durchgesehen und mit verschiedenen Quetlen verglichen worden

ift, noch zurückgelegt werden.

Der Herausgeber.


	

